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Predigtvorlage zum 6. Sonntag der Osterzeit (29.05.2011)
Anfänge Christlicher Predigt
(Apg 8,5-8.14-17)


Prof. Johann Gamberoni
Einleitung

Von unserer Predigt sind die Gläubigen selten begeistert. Erfolg und Mißerfolg, Begeisterung und Langeweile gab es von Anfang an. In der zweiten Lesung des heutigen Sonntags hören wir einiges darüber, wie es den ersten Verkündigern erging. Nicht der Teufel steckt Im Detail, wie so oft, sondern interessante Informationen über den Anfang und das Innenleben der Kirche.

Nicht Theologen, sondern einfache, erst vor kurzem getaufte furchtsame Christen erzählen in der Fremde weiter, wie sie in Jerusalem Jesus selbst erlebt oder was sie aus dem Munde der Apostel von ihm gläubig erfahren hatten.

Verfolgung in Jerusalem als Anlaß und Hintergrund

Am Anfang der zweiten lesung steht ein Satz, der leider nicht verlesen wurde, der aber den Hintergrund des ganzen Geschehens andeutet: «Die Versprengten kamen überall hin, um das Wort der Heilsbotschaft zu verkünden.» (Apg 8,4) Unmittelbar vorher wird dargesgtelt, wie Stephanus durch sein freimütiges Bekenntnis zu Christus die Juden auf die Palme bringt, sie ihn steinigen und die Anhänger der neuen Botschaft blutig verfolgen. Sie werden also in alle „Winde zerstreut », d. h. sie fürchten sich und suchen, sich der Verfolgung zu entziehen. Diese ersten Verkündiger außerhalb Jerusalems waren zwar gläubig, aber besondes mutig waren sie nicht. Im Augenblick der Bedrohung ergreifen sie das Hasenpanier !

Der Diakon Philippus

Der Verfasser der Apostelgeschichte interessiert sich der besonders für einen gewissen Diakon mit Namen Philippus. Er gehört zu den Sieben, die nach Apg 6,1-7 während eines früheren kircheninternen Streits in Jerusalem auf Vorschlag der urkirchlichen Gemeinde gewählt und durch der Apostel Gebet und Handauflegung mit der Armenpflege, also der Caritas, beauftragt worden waren. Es zeigt sich, daß er - nach heutigem Sprachgebrauch – «ökumenisch» talentiert und interessiert war.

So flieht er anscheinend aus Angst in eine nicht näher bezeichnete „Stadt Samariens », einer Gegend also, deren Bevölkerung von den jenen, die sich für die wahren Israeliten hielten, vor allem des Zentrums, Jerusalems, nicht ernstgenommen wurde. Ausgerechnet dort verkündigt er «den Christus«  d. h. den Messias, den Gesalbten. Wie er die den Halbheiden neuen Worte und Begriffe einigermaßen verständlich machte, erfahren wir kaum.

Aber vielleicht doch etwas sehr Wichtiges, wenn wir es nicht oberflächlich überlesen würden! «Die Scharen nahmen das von Philippus Gesagte einmütig ernst, da sie hörten und auf die Zeichen blickten, die er wirkte.» Der Wortlaut seiner erfolgreichen Verkündigung wird nicht mitgeteilt. Klar ist aber dem Berichterstatter, daß es kein bloßes Reden war, sondern ein Sprechen mit Macht und Vollmacht. Den «Zeichen» konnten sich selbst die Heiden oder Halbheiden nicht verschließen. Die Darstellung folgt übrigens dem Muster, nach dem die Verkündigung Jesu selbst in den Evagelien mit unzähligen «Zeichen», Krankenheilungen und Dämonenaustreibungen dargestellt ist. Die Leute fragen wahrscheinlich nicht genau nach dem Warum, denn sie spüren etwas Besonderes und Unabweisbares (vgl. z. B. Mt 7,29 ; Mk 1,22). So ist die «große Freude in jener Stadt» nicht der Erfolg mur einer raffinierten Rhetorik. Gott selbst wirkt in und mit den Verküdigern. In der Darstellung der Apostelgeschichte sind diese Zeichen nicht weniger wichtig als die gesprochenen Worte. Sie haben nichts mit bloßer «Nachhilfe» zu tun.

Der Gegenstand der Verkündigung 

Welcher Worte und Begriffe die ersten Verkündiger sich für die Fremden bedienten, wie sie sich verständigen konnte, erfahren wir nie genau. Darüber wird nur in Verkürzung und zusammfassend, wohl nach später sich einbürgernden Sprachgebrauch berichtet.

So ist die als neu empfundene Botschaft in dem kurzen Abschnitt, der heute verlesen worden ist, mit folgenden Woren wiedergegeben: «Wort der Heilsbotschaft» (8,4), «der Messias», genau : der Gesalbte (8,3), «Wort Gottes«, «heiliger Geist» (8,15.16.17), «Handauflegung» (8,17). «Die Apostel in Jerusalem hörten, daß Samaria das Wort Gottes angenommen hatte,… » (8,14) : Als ob ganze Landschaften geschlossen einen gemeinsamen Schritt zum Glauben getan hätten! Im weiteren Zusammenhang ist sogar von «Evangelisierung» die Rede (8,15).

Die gesprochenen Worte und die Zeichen stützen wohl die Gestalt und das Beispiel der Prediger. Philippus verstand es, „große Freude in der (nicht mi Namen genannten) Stadt“ zu wecken (8,8). Es entsteht eine Atmosphäre kollektiver Hoffnung, von Vertrauen, Euphorie und Freude (8,4). Erst später kamen kritische Nachfragen auf und führten dazu, daß man den Inhalt der Worte genauer theologisch zu bestimmen suchte. 

Was Gott zuerst für die Menschen tut

Es fällt auf, daß von besonderen Geboten oder Vorschriften, von Moral kaum die Rede ist. Die Hörer werden nicht in ermüdender Wiederholung mit Forderungen und Pflichten konfrontiert. Vielmehr wird ihnen mit Worten dargestellt und mit (Wunder-)Zeichen bestätigt, was Jesus, der Messias für sie getan hat und tut, damit sie der Einladung zum Heil folgen. Zuerst ist man durch Christus Christ; weil man Christ ist, kann und soll man als Christ leben. Es wurde also nicht bloß geredet, bloß „gepredigt“.

Das Zentrum, Jerusalem, die Apostel

Die Apostel waren in der Verfolgung nicht geflohen, sondern hatten in Jerusaem ausgeharrt. Sie erfuhren von dem großen Erfolg des « Wortes Gottes » in Samarien. Sie «schickten« - also offiziell –zwei der Ihren, Petrus und johannes, dorthin.

 Von ihnen heißt es nur, daß sie « für sie (oder über sie) beteten, daß sie heiligen Geist empfingen. Er war nämlich noch auf keinen von ihnen gefallen. Sie waren nur auf den Namen des Herrn Jesus getauft. Dann legten sie ihnen die Hände  auf und sie empfingen heiligen Geist.» (8,17)

Sie griffen also ein, wo andere gepredigt und getauft hatten. Die Bemerkung, daß jene Christen nur getauft waren, aber den Geist nicht enpfangen hatten, gibt an sich Anlaß zu vielen Fragen, auf die wir nicht eingehen können. Vielleicht wird das so auffallend betont, weil es auch dem Veerfasser und seinen Zeigenossen ungewöhnlich war. Aber bei allen Lücken des Berichtes wird doch klar: Predigt geschieht nicht ohne die Apostel in Jerusalem, also nicht ohne die von Jesus Beauftragten.

Die Verkündigung war in der ältsten Kirche die Sache aller oder vieler, mit verschiedenen Aufgaben und Funktionen  geordnet. Die innere Verbindung zwischen den einfachen Anfängen mit viel Spontaneität zu den strengen kirchenrechtlichen Bestimmungen späterer Jahrhunderte bis heute liegt nicht ohne weiteres zu Tage, gehört aber zum Wesen der Kirche.

Schluß

Unsere Schwierigkeiten mit manchen biblischen Darstellungen der Ånfänge der Kirche müssen wir auch uns selbst zuschreiben: Wir halten uns nicht offen für das Tun Gottes. Wir veschbließen uns mißtrauisch allem, was der normalen Erfahrung nicht oder nur schwer zugänglich ist. Es geschieht nichts ohne Gottes Wirken und und Mitwirken. Aber Das bleibt Sache des Glaubens, …den wir wecken dürfen. 

PAGE  

